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gefefteften, inbem man beim Slnlegen beö Äolhenö ben

Saden ber reeftten §anb ober audj bie reeftte Qanb*

wurjel auf einen ähnlichen Änopf brüdt, unb babureft

gleicftfadö bie Sewegung ber ©tcfterfteitöjapfen bewirft.
Sie ©ewebre biefer Slrt fönnen mit »odfommener ©i*
efterfteit auf bem finfen Slrme getragen werten, oftne
baß man fte füreftten barf, beim ßrgreifen ber glinte mit
ber reeftten Hanb an bie ©t'cfterfteitöjapfen ju gerafften;
benn man ergreift bie glinte, wenn man ße in Stufte

tragen wid, immer um einen 3od ftöfter an bem ©eftafte,
afö bieö beim 3ielen unb beim Slbfeuern ber gad ift.
3m erften gade, b. ft. wenn man bie glinte in ber Stufte

trägt, fommen bie entfpreeftenben Sfteile beö Saumenö
unb ber Hanb nt'cftt mit ben bemeglicften ©icfterfteitö*
japfen in Serüftrung, wirb ftingegen bie Hanb meftr

gegen ben Kolben ftingejogen, unb ergreift ße ben

©eftaft fo, wie ei beim Slbfeuern ber gad ift, fo fom*
men bie angegebenen Sheile beö Saumenö ober ber

Hanb auf bie beweglichen Änöpfe ju liegen, wo bann
biefe niebergebrüdt werben, baß bte ©icfterfteitöjapfcn
jurüdgejogen werben.

Ser ^)arentträger bemerft, baß er woftl wiffe, bafj
fefton »iele Sorricfttungen erfotmen würben, wobureft
baö jufddige Soögeften ber ©eweftre mit Hülfe »on
©cftiebeftoljen, gdngern, ©perrern, bie bte Sewegung
ber Hauptfeter, beö Srüderö ober beö Hanimerö ftin*

berten, »erhütet werben fodte. Sldein bei atten bie*

fen Sorricfttungen war, fo »iet er weiß, eine eigene Se*

roegung ber Hanb beö ©eftügen, eine Sewegung, bie

»on jener beim Rielen unb Slbfeuern ganj unabhängig

war, erforberlicft; baffelbe war audj an jenem SJledja*

niömuö ber gad, auf ben ber ^Jatentträger felbft im

Saftre 1824 ein patent genommen ftattc. Steine »on
aden biefen Sorricfttungen, bk »or bem Slbfeuern eine

eigene Sewegung ber fyanb nötftig maeften, bilben

nun einen Sfteil ber gegenwärtigen ßrffnbung, oftfefton

ße feftr woftl mit legterer in Serbinbung gebraeftt wer*
ben tonnen, ßften fo wenig geftört ftiefter eine »on je*

nen Sorricfttungen gemäß welcften ber Säumen
ber reeftten Hanb längö beö ©eftafteö angelegt ober

überftaupt aui einer foleften ©tedung gebraeftt werben

muß, wie fte jum feften Slnlegen beö ©eweftrö beim

Slbfeuern nötftig ift; fo wie audj feine jener ßrffnbnn*
gen ftiefter ju jdftfen, bte an ber untern ©eite beö

©eftafteö angebracht ßnb, nnb welcfte beim ßrgrei»
fen bei geuergemeftreö bureft ben mt't ben gingem ber

reeftten Hanb auögeübten Srud naeft Stufwärtö t'n Sftä*

tigfeit gebraeftt roerben. *Pol»tedj«. Sournal.

8 i t e r a t tt r.
SBörl'ö ßarte ber ©djweij.

Siefeö t'tttcreffante SBerf ifl nun »odenbet. ßö

umfaßt 20 Stauer, baö Sifelblatt mit eingefefttoffen,

wo»on IS, tfteilö ganj, tfteilö jum Sfteil ©cftwet'jer*©e*

biet entftalten, ein neunjeftenteö, (baö bem Sifelblatt
biagonal gegenüberfteftenbe) aber nur lomftarbifcft*»ene*

tt'antfcften Soben barftettt. Sieß tft baö Slatt Serona
in beffen SJlitte ber ©arba*©ee. Um ber gefcbloffenen

gorm ber ganjen ßarte mitten, ifl bieß Slatt ber

©eftweijercarte beigefcftloffen worben. Sie in bem »o*

rfgen Saftrgang ber ftcloetifcben SJtilitär * Seitfcftrift

»on unö gegebene Seurtbetlung biefeö ßartenwerfö

muffen wir nur befiätigen, inbem wir bie jweite ©erte

beffelben »or unö feften. ©eit bem SSeiß'fcften Sttlaö,

ber bureftauö jeßt alö »eraltet gelten muß, ifl niefttö

©anjeö meftr in biefem SJlaaßftab (200000 tftetlfg
üher bie ©djweij erfcftieiteti. Sie Serbienfte ber Her*

ber'fcften Sucft * unb Äunftbanblung in ber ßarto*Si*

tbograpbie unb namentlich in ber »on Herber erfunbe*

nen Slnwenbung beö Stotftbrudeö ßnb befannt.

3n ber »orjäbrtgen Seurtbeilung bei SBerfeö jäftt*

ten wir bereitö alö erfdßenen auf, bie Slätter: Sern,
3üncft, SJleran, güffen, SJlailanb, Socarno, greiburg

(in ber ©eftweij), Srient, SBadenftabt unb ßftiaoenna.

Sie jweite unb legte ©crie giebt nun bte Slätter: ©enf,

Sieda, Slofta, Saufanne, Sefam;on, ßonftanj, Sinbau,

©eftaffftaufen, gret'fturg (im Sreiögau), Serona, St*

telblatt. Sebeö Slatt ift 16 V4 Roü breit, 14 ftoeft.

Saö Sifelblatt ift mit äufferft viel ©efeftmad com*

ponirt unb auögefüftrt unb ßeftt in würbigem Serftätt*

niß jum SBertft ber ganje« ßarte. Ser ^Jret'ö »on

2 granfen für 1 Slatt mu^ feftr billig erfefteinen/

roenn man bie ©röße, ben Steicfttbum ber Sarftcttung
nnb ben ©efeftmad ber Seftanblung inö Sluge faßt.

Smmer werben unfere Slide ju ben Slätter« ftin*

gejogen, bie baö ftöftere ©ebirgölatib barfleden. SJlit

eigenem ©efeftid ift hier ber matftematifefte Sfteif ber

Sergjeicftnung mit bem materifdjen oer6unben. Ser

Saie in ber Sopograpftie weif ßdj bie ©eftalt biefer

roilben Sanbfcftaften leftftaft »orjuftetten; er fann gleicft*

fam mt't ben taftenben gingem fofgen wie bie Sftat*

fcftlucftten ßeft jwifeften ben hohen ©raten unb Stam*

men hinunter jieben ; er ßeftt ßeft beurlicft bie rauften

gtrnen entgegenßeigert. Sefonberö anfpreeftenb ift bie

Siegion beö ewigen ©ebneeö marfirt. Sie breiten

©letfefterntaffen in leiefttem bläulidjem Son beftimmen

ßeft fefton bureft bie Slrt iftrer ©eftrafftrung eftaraf*

terißifeft.
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geschehen, indem man beim Anlegen des Kolbens den

Ballen der rechten Hand oder auch die rechte
Handwurzel auf einen ähnlichen Knopf drückt, und dadurch
gleichfalls die Bewegung der Sicherheitszapfen bewirkt.
Die Gewehre dieser Art können mit vollkommener
Sicherheit auf dem linken Arme getragen werden, ohne
daß man befürchten darf, beim Ergreifen der Flinte mir
der rechten Hand an die Sicherheitszapfen zu gerathen ;
denn man ergreift die Flinte, wenn man sie in Ruhe
tragen will, immer um einen Zoll höher an dem Schafte,
als dies beim Zielen und beim Abfeuern der Fall ist.

Im ersten Falle, d. h. wenn man die Flinte in der Ruhe
trägt, kommen die entsprechenden Theile des Daumens
und der Hand nicht mit den beweglichen Sicherheitszapfen

in Berührung, wird hingegen die Hand mehr

gegen den Kolben hingezogen, und ergreift sie den

Schaft fo, wie es beim Abfeuern der Fall ist, so kommen

die angegebenen Theile des Daumens oder der

Hand auf die beweglichen Knöpfe zu liegen, wo dann
diese niedergedrückt werden, daß die Sicherheitszapfen
zurückgezogen werden.

Der Patentträger bemerkt, daß er wohl wisse, daß
schon viele Vorrichtungen ersonnen wurden, wodurch
das zufällige Losgehen der Gewehre mit Hülfe von
Schiebebolzen, Fängern, Sperrern, die die Bewegung
der Hauptfeder, des Drückers oder des Hammers
hinderten, verhütet werden sollte. Allein bei allen diesen

Vorrichtungen war, so viel er weiß, eine eigene

Bewegung der Hand des Schützen, eine Bewegung, die

von jener beim Zielen und Abfeuern ganz unabhängig

war, erforderlich; dasselbe war auch an jenem
Mechanismus der Fall, auf den der Patentrräger selbst im

Jahre 1824 ein Patent genommen hatte. Keine von
allen diesen Vorrichtungen, die vor dem Abfeuern eine

eigene Bewegung der Hand nöthig machen, bilden

nun einen Thcil der gegenwärtigen Erfindung, obschon

sie sehr wohl mit letzterer in Verbindung gebracht werden

können. Eben so wenig gehört Hieher eine von
jenen Vorrichtungen, gemäß welchen der Daumen
der rechten Hand längs des Schaftes angelegt oder

überhaupt aus einer folchen Stellung gebracht werden

muß, wie sie zum festen Anlegen des Gewehrs beim

Abfeuern nöthig ist; fo wie auch keine jener Erfindungen

Hieher zu zählen, die an der untern Seite des

Schaftes angebracht sind, und welche beim Ergrei-
fen des Feuergewehres durch den mit den Fingern der

rechten Hand ausgeübten Druck nach Aufwärts in
Thätigkeit gebracht werden. Polytechn. Journal.

Literatur.
Wörl's Carte der Schweiz.

Dieses interessante Werk ist nun vollendet. Es

umfaßt 20 Blätter, das Titelblatt mit eingeschlossen,

wovon l8, theils ganz, theils zum Theil Schweizer-Gebiet

enthalten, ein neunzcbentes, (das dem Titelblatt
diagonal gegenüberstehende) aber nur lombardisch-vene-

tianischen Boden darstellt. Dieß ist das Blatt Verona
in dessen Mitte der Garda-See. Um der geschlossenen

Form der ganzen Carte willen, ist dieß Blatt der

Schweizercarre beigeschlossen worden. Die in dem

vorigen Jahrgang der helvetischen Militär-Zeitschrift
von uns gegebene Beurtheilung dieses Cartenwerks

müssen wir nur bestätigen, indem wir die zweite Serie
desselben vor uns sehen. Seit dem Weiß'schen Atlas,
der durchaus jetzt als veraltet gelten muß, ist nichts

Ganzes mehr in diesem Maaßstab 200000 theilig
über die Schweiz erschienen. Die Verdienste der Her-
der'schen Buch - und Kunsthandlung in der Carto-Li-

thographie und namentlich in der von Herder erfundenen

Anwendung des Rothdruckes sind bekannt.

In der vorjährigen Beurtheilung des Werkes zählten

wir bereits als erschienen auf, die Blätter: Bern,

Zürich, Meran, Füssen, Mailand, Locarno, Freiburg

(in der Schweiz), Trient, Walleniiadt und Chiavenna.

Die zweite und letzte Serie giebt nun die Blätter: Genf,

Biella, Aosta, Laufanne, Besancon, Constanz, Lindau,

Schaffhausen, Freiburg (im Breisgau), Verona,
Titelblatt. Jedes Blatt ist 16Zoll breit, 14 hoch.

Das Titelblatt ist mit äusserst viel Geschmack

componici und ausgeführt und steht in würdigem Verhältniß

zum Werth der ganzen Carte. Der Preis von

2 Franken für 1 Blatt muß fehr billig erscheinen,

wenn man die Größe, den Reichthum der Darstellung

und den Geschmack der Behandlung ins Auge faßt.

Immer werden unsere Blicke zu den Blättern

hingezogen, die das höhere Gebirgsland darstellen. Mit
eigenem Geschick ist hier der mathematische Theil der

Bergzeichnung mit dem malerischen verbunden. Der

Laie in der Topographie weiß sich die Gestalt dieser

wilden Landschaften lebhaft vorzustellen; er kann gleichsam

mit den tastenden Fingern folgen wie die

Thalschluchten sich zwischen den hohen Gräten und Kämmen

hinunter ziehen; er sieht sich deutlich die rauhen

Firnen entgegensteigen. Besonders ansprechend ist die

Region des ewigen Schnees markirt. Die breiten

Gletschermassen in leichtem bläulichem Ton bestimmen

sich schon durch die Art ihrer Schraffivung
charakteristisch.
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Ser ßartenjetcftner ftat nidjt »ergeffen aud) ucucftc
ftiftorifcfje Stotijen, wie ältcftc in tiefem ©djweijer*
atlaö anjubringen. ©o ßntet ßetj auf beut fcftöncn,
Slatt greiburg (in ber ©cbweij) jweimat eine ©teile
bejeieftnet, wo Si»ico int ßanton SBafliö mit ten
Slömem fdjlug unt ße »erniefttetg; am obern ^tafje

f 2 ^funfie eti|a über^3tigl|(be|beinlauet|Slqir1leja
fteftt^, fttnjet ßdj ber Siame I)A ico Jberft> baö ©cftläcftf*

jeidjcn ter gefreujten ©eftroerrer unb bie Saftrjaftl 100

0. ßftr. babei. Sie ©egent ift eine faft ifoürte Höfte
mit ten Sergen bei Oron jufammenftängcnb bie ter
großen Sllpenfette »orgelagert finb oter eine niebererc

Scraffe terfelben bitten ; auf tiefer Höfte fteftt Sropfton,
ein Siame, ter aueft auf röm. Urfprung weiöt, wai
babureft nodj beftätigt wirb, baß ftfer auf ber SSörf*

fdjen ßarte eine Stuine neben ©f. S.rt;pftoit mit ber

Seifcftrift röint'fefter Sfturm angejcigf ift. *)
©0 »iel unö befannt, ift nun baö ©cftlacfttfelb,

wo Stot'co bte römtfetjen Segtonen fdjlug, uoeft nidjt
genau ermittelt. Soft. », SJlüttcr »erlegt eö in bie

©egenb »ou s])ort Salaiö. 31 ueft tiefen SBirtf fefteint
Herr SBörl nidjt überfeften ju ftaben; er fegt t'n %v
rentftefe ten Siamen Sioico in tie Siäfte tcö 3eicftcnö
einer ©cftladjt, bie tort im 7. Sab'rbunbert oorjt'el,
nidjt weit »on ^ort Salaiö, jwifeften' Slooide unb
Seö ©rangetteö, eine Sicrtclftunte »0111 ©ccitfer auf
bem redjten Ufer ber Siftone. Sei Scooiltc ift ter fiun*
pffge Soten bejeieftnet, auö wclcftem ein fleiner Sadj
ficft neben ber Siftone in ten ©ce ergießt, ten wir
aueft auf antern ßarten j. S. auf ter roerrboetteu

Sodmaimfcften 400,000 tbctl'ig) oon 1830 feften.

Oberhalb biefer Sümpfe bei Slooide im Sftal finb nun
wieter bie gefreiijten Segen ta, oftne taß etwaö bei*

gefeftrieben wäre. SBir glauben nidjt, taß hieran-
eine Sergeßlt'cftfeit ©djulb ift. SJlan ßntet häufig
in vielen Säubern ©puren eineö Äampfplageö unter,
bem Soben, iu ©cftludjten, SJlenfdjen* mit fpferbe*

gebeine in größeren SJiaffen, befonberö SBaffen unt
anbereö Äriegöcjcrätfte, oftne baß anö ten Sltfen ju
entneftmen wäre, ob an tiefem gled eine ©cftladjt
»orffei. 3n foleften gäden bleibt beut ßartograpfteti,
ber eö ßeft jur feftönen Pflicht maeftt, fooicl Sofat*

*) 2>aiJ Dcutfcfte Xrtppstrttl, ein roirftteljer Äiofcilna»
men inOber-beutfcfttanb, ber fiel) in einer comifetjen
SßotfsrcbcnSart ,,'j' £ripp»trilt in ber feljmüfele"
erftalten ftat, womit man einen aufbrihglicftcn 5?ra«

"•;j'i ger juredjtroet6t — wirb oon a'riplYoriii truiila ab>'-

!,,,':;. geleitet. (sin romifefter Hauptmann, fpatcr waftr-
,/fdj ein lieft 6bri|i geworben, foli baju i>tc jßeranlaf*
fung gegeben ftaben.

SJlcrfwürbigfeitcii alö möglich, auf feiner ßarte anju*
bringen, nidjtö übrig, ali baö 3eidjen teö ©cfedjtö
adein ja^gebett. SBenn wir unö nidjt irren, ift
unlängft tn jenen ©egenten wirflidj ein foldjeö alteö

©cftlacfttfelb entbedt worben bai nantentlid) bureft

feine SBaffen römifefte Herfunft »errafften fßö. — ßö
ift nun ejaublicft, b'ciß Inf tent SfiJörlfchett ©eftwei*

jeratlaö baö legtgenannte Seidjen biefeö Srftfadjtfclb
bebeute. Ser Ort tft nidjt roeiter alö eine ftalbe ©tunte
»on tem anbern, jwifdjen Slooide unb Seö ©rangetteö
entfernt unb aderbingö follte man in tiefem gad mei*

neu, wäre ter Siame Sioico beffer ftier geftanten.
Slcuefte ftiftorifeft * geograpftifefte Stotijen feftien

eften fo wenig. ©0 fteftt baö ©cftlacfttjctchen auf bem

Serrain bef ^pratteleii unt ntcftt nur tt'e 3aftrjäftt 1833
fontern audj ter 3. Sluguft. SBir lefcn bie Hülften*
feftanje, ben ftoften Slain :c.

ßinen Seweiö, wie weit, wo irgenb bem ßarto*
grapften bie JpilfcJtnittel ju ©cbo're ftanben, feine

©enauigfett' geftt unb wie viel er oftne Ueberlatung
in tiefen SJtaaöftab ju bringen wußte, gibt bie ©tatt
Safel auf tem Statt greiburg (im Srciögau), wo
fünf Sft'ore genannt finb baö ©djicßftauö bejeidjnet
ift unb auf tem redjten Stfteinufer bei Äteinbafel ßdj
meftrere SJiüftlen angebeutet ftnben.

Snbem für bie Seurffteiliing teö ©anjen, wai
biefer Sltfaö leiflet, oon unö auf ten »origen Saftr*

gang »erwidert wirt, wictcrftolen wir noeftüialö ben

SBunfdj, redjt »iele ©cftroeijcrofftjicre unb ntcftt nur
tie teö ©elteralftaftcö mödjtcn fidj tieß auögejei'djncte
Hilfömittel jum Seftuf ihrer wiffenfcftaftlicften ©tu*
bien anfdjaffen. SI,

Sn ter S. St. SBaltftarbfchen Sudjftantlung ßnb

»01t SSörlö Sltfaö ber ©djweij in 20 Slättern uub

»on beffen ßarte ter ©djweij t'n 4 Slättern ftetö

ßrempiarc »orrätftt'g ju ftnben.
Sicfelbe nimmt audj auf fofgcnbcö iutereffante

SBerf ©ubfcriptt'oii an: S?tfioxifdj* gcographt'feftcr Sit*

laö ju ben adgemetneu ©efdjichtöwerfen »011 Slotted,
*Pölt'g unt Seder, in 40 cofort'rten Äarfen »on Suliuö
Söwenberg.

Siefeö SBerf erfefteint in lOmonarlidjeit Siefe*

rangen, jete a 48 Ar. unt wirt 10adgemeine Ucfter*

ftdjröcartcit unb 30 ©pejiafcarteit enthalten. Sie erfte

Stefcrung ift bereitö erfchieneit.
SIlö erfte ßm'pfeftlung biefeö feftönen SSerfeö mag

febon genügen, baß cö in ter Herbcrfdjcn Stnnp unb

Sucbftanblung erfefteint.

gür tte stebaftion &\ St. Söaltftarb/ Hauptmann. Sßcrlag Der S. SSaltbaröfcfttn Sudjftatibfung.
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Dcr Cartenzeichner hat nicht vergessen auch neueste

historische Notizen, wie älteste in diesem Schweizer-
atlas anzubringen. So findet sich auf dem schönen

Blatt Freiburg (in dcr Schweiz) zweimal eine Stelle
bezeichnet, wo Divico im Canton Wallis mit den

Römern schlug und sie vernichtetes am obern Platze
Ts chrunhc etcha über Aiglez(beHde,nZ auchZAquuejä
pchtH finßet sich der Name Div io» Hiersi> das Schlächt-
zeichen der gekreuzten Schwerter uud die Jahrzahl iUO

v. Chr. dabei. Die Gegend ist eine fast isoline Höhe
mit den Bergen bei Oron zusammenhängend die dcr

großen Alpcukeltc vorgclagctt sind odcr eine niederere

Terasse derselben bilden ; auf dieser Höhe steht Tryphon,
ein Name, der auch auf röm, Ursprung weist, waS

dadurch noch bestätigt wird, daß hier auf der Wörl-
fchcn Carte eine Ruine neben St. Tryphon mit dcr

Beischrift römischer Thurm angezeigt ist. *)
So viel uns bekannt, ist nun daS Schlachtfeld,

wo Divico die römischen Legionen schlug, noch uicht

genau ermittelt. Joh. v. Müller verlegt cs in die

Gegend vou Port Valais. Auch dicsen Wiirk schnitt
Herr Wörl nicht übersehen zu haben; cr sctzt in
Parenthese den Namen Divico in die Nähe dcs Zeichens
cincr Schlacht, die dort im 7, Jahrhundert vorfiel,
nicht weit von Port Valais, zwischen' Novillc und
Les Grangcttes, eine Vicrrclstuude vom Sccufer auf
dem rechten Ufer der Rhone. Bei Novillc ist der
sumpfige Boden bezeichnet, aus welchem ein kleiner Bach
sich neben dcr Rhonc in dcn See ergießt, den wir
auch auf andern Carlen z. B. auf dcr wcrthvollcn
Bollmannschen 400,000 thcilig) von lcÄ0 schcu.

Obcrhalb dieser Sümpfe bei Noville im Thal sind nun
wiedcr die gekreuzten Degen da, ohne daß etwas
beigeschrieben wäre. Wir glauben nicht, daß hieran
eine Vergeßlichkeit Schuld ist. Man findet häufig
in vielen Ländern Spuren eines Kampfplatzes unter
dem Boden, iu Schluchten, Menschen- uud Pfcrdc-
gebeine in größeren Massen, besonders Waffen uud
anderes Kriegsgcräthe, ohne daß aus dcn Alten zu
entnehmen wäre, ob an dicsem Fleck eine Schlacht
vorfiel. In solchen Fällen bleibt dem Cartography,
der es sich zur schönen Pflicht macht, soviel Lokal-

Das deutsche Trippstrill, ein wirklicher «okalna-
men inOberdcutfchland, dcr sich in einer cvmischcn
VolksrcdcnSart „ z' Trippttrill in dcr Pelzmühlc "
erhalten hat, womit man cincn aufdringlichen Fra-

> - 'j ger zurechtweist — wird von l rroilln ab«

geleitet. Ein römischer Hauptmann später wahr»
scheinlich Christ geworden, soll dazu die Veranlassung

gcgcbcu haben.

Mcrkwürdigkeitcn als möglich, auf seiner Carte
anzubringen, nichts übrig, als das Zeichen des Gefechts
allein zUzgcbcu. Wenn wir uuS niebt irrcn, ist

unlängst m jcncn Gcgcndcn wirklich cin solches altes

Schlachtfeld entdeckt worden, das namcittlich durch

scinc Waffcn römische Herkunft verrathen M. Es
ist nun 'Fanblich, daß quf dein Wörlfchett Schwci-
zcrarlas das lctztgcnaunte Zeichen dicfcs Schlachtfcld
bcdcutc. Tcr Ort ist nicht wcitcr als cine halbe Stunde
von dem andern, zwifchcu Novillc und Les Grangertes
entfernt und allerdings sollte mau iu dicfcm Fall mei-

ncn, wäre dcr Name Tivico besser hier gestanden,

Neueste historisch - geographische Notizen fehlen
eben so wenig. So steht das Schlachrzcichcn auf dem

Terrain bèi Pratteleu und nicht nnr die Jahrzahl l833
sondern auch dcr 3. August. Wir lefcu die Hulften-
schanze, den hohen Rain :c.

Einen Beweis, wie weit, wo irgend dcm

Cartography die Hilfsmittel zu Gebote standen, feine

Genauigkeit geht und wic vicl er ohne Ucbcrladung
in dicfcn MaaSstab zu bringcn wußtc, gibt die Stadt
Bafcl auf dem Blatt Freiburg im Brcisgau wo
fünf Thore gcnannr sind daS Schicßhaus bezeichnet
ist und auf dcm rechten Rheinnfer bei Kleinbascl sich

mchrcre Mühlcn angcdcutct findcn.
Indem für die Beurtheilung des Ganzen, was

dieser Atlas lcistct, von uns auf dcn vorigen Jahrgang

vcrwicseu wird, wicdcrholen wir nochmals den

Wunsch, recht viele Schweizeroffizicre und nicht nur
die des GeNcralstabcs möchten fich dieß ausgezcichnctc

Hilfsmittel zum Behuf ihrer wissenschaftlichen Studien

anschaffen. N.

In der L. R. Waltbardschcn Buchhandlung sind

von Wölls AtlaS der Schweiz in 20 Blättern und

von dessen Carte dcr Schweiz in 4 Blattern stctS

Ercmxlarc vorrärhig zu finden.
Tieselbe nimmt auch auf folgcndcs iutercssantc

Wcrk Subscription an: Historisch-geographischer
Arlas zu dcn allgcmcincn Gcfchichrswcrkcn von Rottcck,
Pölitz und Becker, in 40 colorirten Karten von Julius
Löweuberg,

Tiefes Werk erscheint in löinonatlichen
Lieferungen, jede » 48 Kr. und wird lö allgcmciue Ucber-

sichtscartcn nnd 30 Spczialcarten enthalten. Tie erste

Lieferung ist bereits crschicnen.

Als erste Empfehlung dieses schönen Werkes mag
fchon genügen, daß cs in der Herdcrschen Knnsi- und

Buchhandlung erscheint.

Für die Nedattlsn F. R, Walthard/ Hauptmann, Verlag dcr L. Wallhardschen Buchhandlung.


	

